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Die FEinheit der Pra Theologie Im Verhältnis IN-
‘_(_ Disziplinen:
Homiuiletik und Seelsorgelehre.

Wır ge avon dUSs, daß die Praktische Iheologıe n verschiedenen
Einzeldisziplinen auseinandergefaltet ISt Wiıe n dem Wis-
senschsttisbetrieb üUbernaupt, ird die Differenzierung UNG pezlall-
Sierung uch auf dem Gebiet der PIN Immer welter zunehmen,
daß für den einzelnen Praktisc Theologen, ersit reC für den
Praktiker VOT O: iImmer Sschwieriger Wird, das (janze der PIN UDer-
Dlicken CcCNon von er ST die ag nacn der Einhelt der PTN ak-
uvuell Die Motivation dieser rage Ira den unsch nach UÜberblick
Und ÖOrientierung seln, und ZWarTrT SOWO NI Tan HC auf menne Theorie-
bildung als uch Im lıc auf meınne Praxıis Unsere Ihemenstellung
ordert UNS auf, nach der EinnNelt Vo  z Homluiletik und oIımell
chen Für den Praktiker selbst ecdeuitie Qas Was nat menmne Predigt
mit meInner Seelsorge tun? Wiıe nangen diese beiden Aktıvıitä
menes Berufs mitelinander zusammen?
ES giıbt ine nie UNGd ell Strategie (nicht [1UT auf dem elde
der Theologie), Einhelt nerzustellen der ewahnren, indem Man
eıne Hierarchie herstellt, die einzelnen ementie, die 11A7l eınen WIll,
Iso auf die Uund Weilse einander zuoranel, dal3 Man SIE einander
or Das ıST n der Jüngeren Geschichte der PIN aufT eINdruCcKS-
volle Weise geschehen, indem die Seelsorge 7AB Erfüllungsgehilfin der
Predigt Wurde Sie wurde ZU Spezlalfall der Predigt. Das rachte
Inr eıne eindeutige Formulierung (und jede Eindeutigkeit hat den Vor-
teil, daß SIE Unsicherhelit und rragwürdigkeit abwehrt‘'). SO ıst
verstehen, 0216 die Definition, SIE S@| Predigt, Au des ortes
es cden Einzelnen, Dlausibel wıe allgemeIngültig War Auchn
methodisch ernte der Seelsorger für seIıne Seelsorge Von der HOomI-
el So sahn mernn? Krankenhausseelsorge n den b0er Jahren, als
ich versuchte, eın Pastor werden, aUS, daß Ich auf den Stationen
UnNd n den Zimmern Andachten also Kurzpredigten) Je| UnNd Gebete
sprach. Mir ST später euUcC geworden, da mır das eınen großen
Vorte!ll gebrac Iich raucnie Iıch auf diese Weilse dem ICch
verunsichernden espräc mit der ranken rau der dem ranken
Mann al auSzZu eIiıne Predigt war eıne Flucht Ich nesIitze
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eicer keine ausgearbeiteten exie auSs Jjener Zeıt mehr, ber SIe WeTl-
den danach gEWESEN Senmnm In Jjener Zeit herrschten uch noch dıe
6-8-Betten-Zimmer VOT, Iso die rankensäle Das begünstigte diese
orm der Seelsorge. Und schnliie (3ı auf diese Weilse konnte [Man}n
flächendecken ar  nN, mMan erreichte WITKII eiınmal wöchentlic
Jjeden Patiıenten Und en Gewissen olte ich mMır In der Seelsor-
gelehre, der einzigen l|utherischen, die uns damals Zur Verfügung
Stian Ich 1as ”ESs gibt MUur eıne berechtigte orm der Krankenseelsor-
0C, Gottes Wort und ebet.” Und "AWNIill [ar} es Wort NI Von
unsS, ann SIN WIr aucn NIC für anderes aben” Asmussen).
Fine Zeit GING das jedenfalls aus meıner IC ganız QUl,
DIS ich eIines ages eınen Rausschmiß erlebte, der IC MUur das EFnde
der Einheit meıner Praktischen Theologie bedeutete, sondern ich
zugleic| tief verunsichert hat
Der Schock aus der Anfangszel meıIner pfarrerlichen Tätigkeit WIr
noch nach, WEeTN ich die nachdrücklich vertireie Eine Einheilt
der PIh kann nergestellt werden, indem ich eıne Disziplın eıner
anderen unterorane Fine erartige Unteroranung DZW Oberordnung

mM übrigen eiıner nteressanten nneren das weniger EIN-
deutige hat sSıch dem mehr Eindeutigen beugen. Müller deutet
a daß n der Theologie über die PIN hinaus eınem
mehNnrere Disziplinen umTfTassencen Hierarchiegefälle kommen kann
DIie Dogmati SIEe UÜber der Homiletik, die Homliletik wiederum Sagl
der olmen!ı Was aC SEl Darın würde annn zugleic en Abstrak-
tionsgefälle euUle Je er die Abstraktionsebene, eSTIO er
STIe die Disziplin auf der lerarcnhieleiriter DIie anderen Disziplinen,
zumal die oımen!| mIt inrer Seelsorge, ohnehın chaotisch
zugeht, mussen sSiıch nach ben orientieren
Sie merken vielleicht menem Engagement dieser Stelle, daß
hier auch en wenig en "gebranntes Kınd spricht
Ich DIN mit üller der Ansicht, da notwendig IS{, die Eigenart
der einzelnen Disziplinen Tür SICH HesonNders untersucnen Uund E|
die PraxIis möglichst NI Aaus dem Auge verlieren, dann, In eınem
zweiten Schritt, die Beziehung der Disziplinen untereinander In den
II ekommen
Predigt Uund DSeelsorge wıe geschehen sie? Was \ST ınr Jewelliger
MOdUS commMuUunNiIicandi? Was ıST ınr konkreter Ort, Was ıhr Jewelliger
Kontext, In dem SIE geschehen”
Zur Predigt Mmacne Iich Ich n der ge! eınem Sonntag VOormit-
Lag auf In ıne Kırche der n ıne Kapelle Ich verlasse meın Haus,
Irüher Dedurtte der Kirchgang eıner bestimmten eidung, nach meırner
Erinnerung Uund Phantasıe uch das sonnabendliche Bad mit
reu und LEeId Qgarız Im Zeichen des Kirchgangs näacnsien ONN-
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Lag Jedentfalls inspizierte mern regeImälßig, UNSeTe Schnür-
senke!l uch Orrekt (mit doppeltem Knoten, SIe IC autfgehen
kKonnten gebunden das Rıtual des KIrchgangs IINg SCNON
Stunden VorT Beginn des Gottesdienstes Ich gehe Iso In die Kir-
che ich singe die dort angeschlagenen Lieder, nÖöre die Gebete der
Agende, die vorgeschriebenen esungen, Ich nöre eIne Predligt. Der
Pfarrer nat SIE gemacht. Fr eınen alar, der ıihn Mır menschnlich
rü Fr SIe ımmer einIge Stufen ÜUber mMır Fr ICn SITIZe
Er geht umner, Vo  3 ZUr Kanze|l und wieder zurück —r IST IV
ich bın DaSSIV, darf 1Ur zweımal aufstehen UnGd Icn wieder inseizen

ich IN Reziplent, Empfänger. Ich versuche, mMır das klar machen,
indem ich Mır SaQ0e, da dIies eın Spiege! UNSEerTeTr Iheologie SE ICn
nabe Ja eere kKann Qganz Uund dar nıchts menem He!ıl Deltra-
genN, Kann mMır meıne eeren an MUur füllen assen, eEIWw VOT) der
nade, die Aaus der Predigt omm Deshalb Ich mich uchn
Il Ich vielleicht autfspringen und Widerspruc einlegen mMmöchte

KUrZ auf eiıne Forme!l pringen In der Predigt gibt der Pfarrer,
geschützt Raum, Zeit, eidung und Iturgie, ema Und Tlon

Und ZWaT sehr, da mMan die Predigt als "Einwegkommunika-
tion” DezeichnNet hat (Was Ich NIC ıle, WeIl ich mIt Watzlawıck der
Uberzeugung DIN, daß Man IC nıcht-kommunizieren Kann, DIOß, daß
der Pfarrer selber avon 11UT WwenIg spüren bekommt, Jjedentalls
NIC Kurzfristig).
In der DSeelsorge ISt das alles ganz anders, Ja auf weılte recken
gegensätzlich. Da macne ICn Ich als Pfarrer auf den Weg Vielleicht
nabe ich eınen nlaß, vielleicht uch keinen Vielleicht DIN ich gerufen
worden, der Jjemand hat Mır gesagt Da ußt dUu mal l  e  y die
macht mehr lange. Einen alar ich Keine Agende
mıit cen für diesen Tag vorgeschriebenen esungen Uund Gebeten Ich
habe ich ereitet, hnhabe kein KOonzept In der Tasche, das
ich hervorziehen könnte, WEeTN ich ürchte, Ich könnte eIwWwas Aaus
dem Konzept pringen Keine Kirchenglocke Ääutet DE| meınner Ankunft
Ich mu (3 selber den Klingelknopf adrücken Ich elß NIG wie MNun
weiltergeht. Wenn sSich die Tür Öffnet, Ird SIE dann UrCc ıne

gesichert seln, daß ICN IC eintreten kann? Wird die Kette ent-
fernt? Bın ich Willkommen? er ich autfgefordert, menen Mante!l
abzulegen? Wird Mır eın uhl angeboten, Ird das Rıtual der aSt.-
Treundschaf mıit Mır vollzogen, indem Mır eIiwas angeboten wird”?

en espräc zustande”? omm eiıne SOIC Intime Atmosphäre
zustiande, daß ich eIwas ntimes WIe eın ann Icn
e1ß Ich DBIN abhängig von menem Gastgeber! e] en
Rollenwechsel! In der Kirche bIN ich gastgebend UNGd
Hier DIN Ich ast Und der andere gibt den Ton Uund Sagıl, WOS
Lang geht Und Während SICH der Gottesdienst Sonntag Tür Sonntag
wiederholt, hier keine Wiederholungen. er Besuch, Jjedes
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espräc verläuft wieder ganz anders Und, wenn Ich ehrlich DIN,
annn gerate Ich aufend Aaus dem KONzept Eiwa, wenn\n der eSsucnie
SiIich nach wenigen Mınuten erhebt und Ssagt ”Na‚ err Pastor, Sie
werden Ja siıcher noch viele andere Schäfchen besuchen wollen Hat
ich gefreu
der wenn SIcCh ich habe Ich noch Yar IC gesetzt eIıne Flut
Von Aggressionen die Kirche, Gott und die Welt,
die Uund die ewerkschaften die Politiker der piel-

über Ich ergle ßt der WeTMN Jjemand DEe! menenm Eintritt
sogleic| n Tränen ausDbricht, mMır Sagtl, eT weıne ZU erstien ale SseIilt
langem, die nätten Jala mit eınem inoperablen nach Haus
geschickt. Auf eIiıne urze Forme! gebracht: In der DSeelsorge verlasse
ıch das ScCNHützende Gehäuse meınes mies auch wenn Ich Aals Pfar-
rer dorthıin gehe und als Solcher empfangen werde, geschieht dennoch
e1In uC ”Entäußerung”); ich begebe Iıch das Dach eInes
anderen (der LOCUS classıcus der Deelsorge ISt der Hausbesuch und
avon abgeleitet der Besuch IM Krankenhaus), und ann ich
G ich der andere einlädt, mıit Iihm ıne eile n, und
bereite ich Innerlich darauf VOT, uch nochn ıne zweiıte ninzuzulegen.
Und ich e1ß Was herauskommt ICN e1ß WITKIIC: nıcht!
(Einschränken muß dieser Stelle gesagt werden, daß UGn
en anderes Seelsorge-Modell gegeben hat Da Wwurde ann Heim
Hausbesuch das aus des Gemeindegliedes In eıne Hauskirche
Tunktioniert, In welcher der visıtierende Pfarrer wiederum das agen

Das ird Deispielsweilse SC} beschrieben In dem Buch VvVon
eINTCc Scharff, DIe LuenISChe echnung. Vorstellen die Pflich-
ien des Predigers und seiıner Zuhörer,
DIiese beiden unters:  lichen, Ja diametral zueinanderstehenden
KOommMuUunNIkationsweisen mod| cCommunIcandl) inren unterschiedall-
hen rten, n eiınem unterschieadliche Kontext, mit der Verkehrung
der Rollen (aus dem Gastgeber ird der ast und umgekehrt!') ä (3t
mich meınner zwelten ese Im II auf die Einheilt VOTI Seelsorge
und Predigt, oImen! Und Homiletik kommen

Seelsorge und Predigt stehen zueinander n eıner unaufhebbaren
pannung, SIEe SINd gleichsam ZzWEeI Pole In dem Spannungsgefüge
eIıner Eillpse Sie SINd aufeiınander angewilesen, SIN einander ZUQE-
wiesen, die eIine kann NIC| hne die andere SeIn, Der sIie fallen NIC|

noch kann einer der Delden Pole die Ubermacht über den
anderen gewinnen. Predigt und Seelsorge verhalten SICH wiıe en
Ulale ren, WODEe| diese Formullierung NIC geprel3t werden darf,
als der Pfarrer In der Seelsorge seıiınen und mIt Heftpflaster
verkleben Nein, geht nıer Akzentsetzungen, die ber SOll-
ien milt aller orgfalt wahrgenommen werden, uch möglichst UNgE-
STÖrt untiersuchen Können, welche Spezifika der eıne und welches
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roprium der andere Kommunikationsmodus nat IC In der nier-
der Nachoranung enistie iıne Einheit, Sondern n der Wahr-
nehmung der pannung. Insoifern stimme Iich üller Aaus vollem
Herzen Z wenn elr betont, da die Predigt der Seelsorge ebensoO
WwenIg en kann wıe die Seelsorge der Predigt. Wırft SICH hıer die
eıne UDer die andere auf, nehmen el Schaden Uund verlieren Ihre
Eigenart
Da siıch jlese IC In der PraxIis noch NIC durchgesetzt nhat, ISt
EeUuUlcC Und vielleicht uch verständlich die Seelsorge nat n der Pra-
XIS das Nachsehen Hier bedartf noch intensiver theologischer Ar-
Deit, hier ber VoTrT allem der Zurüstung UNG Hilfestellung
In der PraxIis: ämlıch ernen, wıe WIr mıit erartig ungeschützten,
Offenen Situatio wIe seelsorgerlichen Beg  u  n umgehen KÖN-
nen

Ich möchte gern noch ıne andere VOT] üller aus meınner
IC eın WenIg beleuchten Fr spricht avon, da die gegenseltige
Isolierung VoN Predigt Uund Seelsorge n der Praxıs UrC die Personal-
unıon der kirchlichen mts aufgehoben werde Der rediger UnNd der
Seelsorger SINd iıdentisch 4 Und nun ISt In der Lal senr SDan-
nend beobachten, wıe e1n und erse re  l In sSeIiner Predigt
und In seiıner DSeelsorge kommunizlert und ZWal abgesehen VOIT! cden
erlernten Kunstregeln der Homiletik der der Gesprächsführung.
kann NIC anders sen UNG Ira In uUnSserel! Gesprächs- und Predigt-
analysen auf Schritt und M bewiesen Ure lle Technık, und S@|
SIEe noch el  u  y S die eigenen, n der ge! VOT- der
unbewu ßten Bedürinisse (eiwa nach Nähe der Distanz), Angste (e

VOorT Auseinandersetzungen) Uund Aggressionen (etwa als eaKll0o
auf Frustrationen der VOoOrT Krankheit) RC Uund werden In der
Kommuntikation, n cden Reaktionen der Gesprächspartner der
Predigthörer SIC  ar HIN Pfarrer mit eıner chronischen Krankheit Ääll
In der Gruppe dadurch auf, daß el SOwohl mıit sSich selber als uch
mit den übrigen Gruppenmitgliedern aggreSsIV Uund ngide umgeht. In
eıner Predigt über onNnannes (Die Heilung des Biinadgeborenen mit
derr nach Krankheit Uund SCHhUId) WEeIS er zunächst eınen UuUSam!-
menhang von Krankheit und Schuld elt von SIich ann gibt eınen
TuÜC n der Predigt. Der rediger zitiert RÖ  3 8,28 Wır wıiıssen aber,
dafl3 enen, die Gott leben, alle Z besten dienen ohne die
Fortsetzung!) und ordert nun seıne Zuhörer auf, NIC nach dem
arum, Sondern nach dem WOozu fragen. el Dringt ET Beispiele
(en Freund schreiben, eIn Bucnh esen), die schlle (3lı In der rZaäßn-
IUNg von eınem Mannn gipfeln der die Zeit SsSeınes Krankseins

sen Testament macnen DIe PredigtZ rSi dies eispie!l
mit dem Testament, ÖOS{ie DE vielen Zuhörern Angste Uund Abwehr au  N
erselDe rediger egte KUrz darauftf das Protokaoll eINeSsS Gesprächs
mit eınem 6-Jährigen Mädcdchen VOT, das er ım Kran  UuS Hesucht
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habe Da War efr der üÜDeraus zärtliche 1as cdem Kind VOT, spielte
mit Talan und nahm In den Arm Und elr rauerie, als dIes KING entlas-
SE/ wurde Und ET erzaänite auf die rage, Was ıhm dieser Kontakt
enn edeuitie habe, da er selber eIıne SOIcChe Zuwendung VoT S@I-
ne  3 ailer nıe er nabe
Seelsorge und Predigt SINC KeineSwegs (nur nach unterschiedlichen

Uund KUu  | gestaltete objektive Außerungen der Kir-
che, sondern nÖcNst subjektive Außerungen und Handlungen der eINn-
zeinen Pfarrer(innen Was NIC welter alarmierend senm rauCc
wenn wWIır mIt unSerer subjektiven Befindlichkeit en WEeNIg umgehen
gelernt hätten, Wenn WIT UuNns UNSeTeT Tendenzen, diıe uNsSsere alltäglı-
che wıe unSere ”amtliıche” Kommunikation eın WenIg mehr
Dewuft wären, da WITr VvVon Zeıit Zeit eın WwenIg Distanz von UNs
selber gewinnen Önnten unterscheiden Können, Was das van-
gelium unNns Sagıl, und Was vielleicht docn UuUNsereTr onflikt-
SCNEeU der uUNSeTrelTr Vor Näne oder großer Distanz ıST Da
dies In der Predigt Oder Im seelsorgerlichen espräc ZU Problem
werden kann und Wird, IStT sehr verstänadlich In der Predigt
gebe Iich Ich selber Dreis, uch wenn ich das UrCc ıne möglichst
große OÖbjektivität und UrC)| ıne abstrakte Sprache verstecken Will
Gerade ann Schlägt meınne Subjektivität ungewollt voll Urc und
bewirkt KommuntIkationsstörungen. Und Im seelsorgerlichen espräc
werde Ich Oft mıt Situationen konfrontiert, die iıch ohnmächtig und
UNOoS machen mussen Was under, wenn ucn nıer zumelst hne
da ICN das merke menne Schutzmechanismen ıhr Werk verrichten?
IN rediger, dessen abe ISt, DEe| seınen Besuchen den
Patienten nahe seın Uund sıch In SIe hineinzufühlen Dredigt üDer
Acta 3, die Heilung des Lahmen DIe Stellen, n enen eT DeschreiDbi,
WIe Petrus und onNnannes Blickkontakt mit dem Lahmen aufnehmen,
wıe Petrus inn anrede  ieh UuNs an!, sınd eindrucksvoll Uund werden
Von den Hörern mit ufmerks  kei und pannung aufgenommen.
ılı hinterläßt die Predigt eınen ermüdenden Indruck, der Pre-

selbst wurde sehr bemüht Uundaerlebt Und chlie B-
lıch wurde VOT] den Hörern die rage gestellt, enn In der Predigt
die Heillung des Lahmen geblieben sei? In der Tat DIie War NIC G6-
kommen, und der rediger ekannie auf Nachfrage, daß ET diese Hel-
|ung seiınen rer (es andelitie sich eıne Andacht Im Kranken-
naus NIC| hätte zumuitien können uch el selber S@| SIChH sehr aNngE-
Strengt vorgekommen, und ET WISSE@e UuN, Was Jala diese Anstrengung
gekoste habe die Vermeldung des Heilungswunders! Dieser rediger

das War die Kehrseite SeInes einfühlsamen und gewinnenden We-
S6715 konnte Ssich selber und seınen rern (wie uch IM alltäglı-
hen seınen MI  S  n keinen on keine Auserman-
dersetzung, eıne Anfechtung zumuien
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DIie FEinhelit der PIN In Seelsorge und Predigt ISt Tür Iich das SE|
meıne Mes ıne Herausforderun des Theologen/der Theolo-
gin, der Seelsorger und rediger zugleic IST; ine Herausforderung,
nachzuschauen, wıe seIiıne Persönlichkeitsstruktur Ssich n seIiıner Seel-

und In seiıner Predigt niederschlagen. E| kannn das ıteiınan-
der von Predigt- wıie Gesprächsanalysen In eıner Gruppe unschätzba-

Dienste eiısten ES gilt hier, dafß verarängte Impulse, hne daß mMır
das Dewu ([t ISt und hne da ß Iicn das WIl, In irgendeiner orm aQUTES-
SIV wiederkehren UNG Kommuntikationsstörungen ZUur olge
Ich mMmöchte mıit eınem Text schließen, der Aaus der er eInes Medizi-
nerSsS sStammıt Fr bemühnt SIch das em der Einheit der Medizin,
und ET exemplifiziert dies dem Aufwels der echselbeziehun ZWI-
ScNen Pulsifrequenz und -stärke auf der eınen eıle und menschlicher
Gemütsbewegung Freude der Trauer etwa) auf der anderen eıle
Um der Veriremdun willen Denutzt ET el en eispie aus der
Homliletik, eT spricht das Problem abstrakter Kede DZW emotlional
durchtränkter Rede n Ihrer unterschiedlichen Wirkung auf den Örer

Ich nen diesen lext uchn aus eınem gewissen Lokalpatriotis-
IMUS VOT Der gelehrte Mediziner hat uch In Göttingen gewirkt und
hat Kirchengeschichte gemacht ISt der Gründer der Reformierten
emenmnde n Öttingen. FS IST Von Haller Der Text ISt eninOom-
mmen der medizinischen Wochenschrift Der Arzt, ng Von Johann
August nzer, Band, Hamburg, ünebu und LEIPZIG 1769, Das
Hundert meun und {ünfzigste UCK, ff
Als SiIe über dieser Abhandlung: Was SICN In UNSeTTN
Busen? Ist us
”ES War n einem orfe en alte.]gestorben, Uund diıe emel-

War beschäfftigt, einen wähnhlen Der Amtmann, weilcher
ZUugleic Patron des KIrC  / Wädr, stellte der GEememe andı-

VOT, von enen S/C ach abgelegten Probepredigten einen WänN-
len SOllte Der ers andadıda Destieg die Canzel; und well der Amt-
MAann sSe/Dst 21n gelehrter Mann WEeT, uUund n sSeinen ersien Studenten-
Jahren Theologie sStugdiert hatte, War Dey dieser Probepredigt
se/bs! gegenwärlig, allenfalls den auren das Verständadniı
Desser Ne Der anadaıada Machte Sermmne ufs FEr
eg den Cartesianischen Beweils Vo  3 Daseyn es Dey serner Pre-
diıgt Zu.  Z Grunde; demonstrierte hierauf die Nothwendigkeit einer gött-
liıchen Offenbarung; zeigte, daß die heilige Schrift diese Offenbarung
SCY, und widerlegte nde dıe Atheisten, dıe Naturalisten und Frey-
geister ufs Dündigste. Der Amitmann, dessen uge Im Anfange wak-
ker 9 entschlief hald ach dem IN  I und die Gemeinde
ahe den Candidaten dıe Pregigt INAUIC. n einer SOlchen tel-
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Iung a  g WIEe S/e en Chusiter MAaC. der auf einem Irchhofe en grie-
chisches Epitaphium lieset. 'ach der Predigt rwarlteien die auren
mit Verlangen den Ausspruch des Patrons ber dıe Predigt Meine
Freunde, dieser, dıe Predigt War ungemen gelehrt UunNnd UnNd-
ıch WOohl, antworteten dıe auren, WITren en Wort davon verstan-
den Das C: verselzte der Patron, dıieser Herr redigte MUur für
cden ersian Für den Verstand? erwiederten die auren; MNUuN,

mMuß da redigen, der erstan n die Kirche gent. Am folgen-
den onntage Irat der ZwWwEeylie andıda auf, und der Selzte alle rklä-
TUNGgeEN, Beweise und Widerlegungen Dey eile Fr e, daß
sSe/Dbst eın Baurensochn WÄre; daß ıch Dey seinem Studieren Gar
kümmerlich en, gleichwohl ber doch UrC: Wohlthaten
Herzen n den anı geselz!l worden SEY, sernen Deyden en
Aeltern von der Universitä eld senden; da MNunNn nichts mehr
WUNSCHIE, als en Amt bekommen, seınen Aeltern ferner EYyZU-
stehen; daß ich die auren n sSeriner Aeltern, Uund die Jungen
n Semme eIgMNE Stelle sSeilzen Ssollten, empfinden, eın
Werk SIEe sthften Wwürden, Wenn S/e ihn ıhrem rediger Wählten, daß

ihnen den Weg der Gottesfurcht ufs deutl  STe ZEIgEN, und ihnen
n allen ihren nlegen ufs este rathen wollte Fr WU dieses
mıit einer für SEeINe Zuhörer onl ausgesuchten Beredsamkei UunNnd
LeDhaftigkeit vVorzultragen, daß NIC. der SEYN el dessen
ugen von Thränen überflossen, weIıl SCHNON die Gemeine für
ihn weinte, und der Amtmann sSe/3st n dieser ganzen Predigt, Wider
alle Sermne Gewohnheit, ennn Auge thun konnte, und das Schnupf-
tuch NIC. aus der and egte ach der Predigt versicherte die
Gemeine einsStimMMIg dem Amtmann, daß S/e nımmermehr einen
dern, als diesen Candidaten ZU:  Z rediger wählen würde FSs IS} wahr,der Amtmanın, predigt Qul. Aber predigt MIC| für den
Erstiand, WIEe der Vor acht gen; Sondern uch MUur arıs
Herz

Gut, sagiten die auren, anın wollen WIrS en Der Schulmeister
ergriff diese Gelegenheit, den Bauren erklären, Was INe Pre-
dıgt für den erstand, und Was INe für das Herz ware Die für den
erstand, eT, ist eINe, davon iIhr nichts und die für das
HETZ, eINe, die e{uch ans Herz omm

Dieses Jjetzte schienen die Bauren Degreifen, und das wundert mich
mehr, ach allen Regeln der Dialectik, doch keine

gule Definition Wär. Ich unterstehe mich Dehaupten, daß
och en Professor egreife, WIe das zugehe, WEenNnn UNSs INe ache
ans Herz MM Wenn UNS Sagt, daß UuNns MUur SOIche Sachen ans
Herz kommen, die UNS en Vergnügen der Mißvergnügen VETUTS@a-
chen; und daß das Vergnügen und Mißvergnügen en Zustand der
eele SECY, n den S/e geräth, n fern S/e die Sachen, dıe SI/Ee ıch
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vorstellt, als vollkommen oOder als unvollkommen Detrachtet erklärt
uNs Jeses alles doch dasjenige noch NIC| Was WIir empfinden, WEeNNn
UuNs eiwas V  u  7 der wenn UNS IM Diese Empfindung
kann eben WENIG beschrı werden, als der Begriff, den wIr UuNS
von einer arxDe machen ist hieran nichts gelegen, und WIr

SCHNOoN aus der Predigt UNSerSsS ersien Gandidaten gesenhen, daß
@S nıcht immMmer NÖtNIG Sel, alles erklären und beweisen.”
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